
1. DIE HISTORISCHE ENTWICKLUNG DES ORTES UND
DES KIRCHSPIELS

1.1 Bis zur ersten urkundlichen Erwähnung am26. April 1240

Die erste urkundliche Erwähnung Schönebergs nennt nicht den ort schöneberg,
sondern die Kirchengemeinde (ecclesia). Gerade im Mittelalter ist die Geschichte
Schönebergs nicht von der Geschichte des Kirchspiels zu trennen. Das Schriftstück
vom26. April 1240 ist keine Gründungsurkunde. Es wird darin nur u.a. festgelegt,
wieviel Wachs und Kerzen die Kirchengemeinde an das Stift St. Florin zu iiefern hat.

Schöneberg ist zweifellos älter als 750 Jahre. Im Gegensatzzu denmeisten anderen
Gemeinden läßt sich dies auch indirekt belegen, ohne auf die oft in diesem zusam-
menhang ge- und mißbrauchte Ortsnamenskunde zurückgreifen zu müssen: Ein
Kopialbuchl des Stiftes St. Florin in Koblenz, in dessen Besitz sich Schöneberg 1240
befand, nenntum das Jahr 1000 den Zehntenvon Niederährenund Mangeroth2, also
von Teilen des Kirchspiels Schöneberg. Da die Kirchspiele im westerwald gleich-
zeitig einen weltlichen Herrschaftsbezirk über Land und Leute, eine Grundherr-
schaft, darstellten, hat der Hauptort sicher auch schon um das Jahr 1000 existiert. Es
wird angenommen, daß die Gründung Schönebergs durch den Schwabenherzog
Hermann (gest. 949) veranlaßt wurde. Dessen Enkelin Mathilde, Abtissin zu Essen,
schenkte die Grundherrschaft wahrscheinlich dem Stift St. Florin. Es ist also davon
auszugehen, daß Schöneberg im 10. Jahrhundert entstanden ist.

Stifte, Kirchen und Klöster durften keine weltliche Macht über eine Grundherr-
schaft ausüben. Dafür waren die vögte zuständig, die diese Funktion vererbten. So
geschah es auch mit den Grundherrschaften des Stiftes st. Florin; um 1230 ist Hein-
rich III. von Sayn zum ersten Mal als vogt von St. Florin und damit als Herrscher
über das Kirchspiel Schöneberg genannt.

Nun gab es aber nicht nur die Ebene der Grundherrschaften, sondern es bildeten
sich auch Herrscher über größere Gebiete mit vielen Grundherrschaften, die Lan-
desherren, heraus. Im 13. Jahrhundert waren dies in unserem Fall die Grafen zu
Wied.

zum zeilpunkt der ersten Erwähnung des Kirchspiels Schöneber g 7240 gab es vier
,,Herren" auf unterschiedlichen Ebenen; Für die kirchlichen Belange war auf einer
unteren Ebene das Stift st. Florin zuständig, das zum Landkapitel Engers des Erz-
bistums Trier gehörte. Die weltliche Macht über die Grundherrschaft hatten die
Grafen zu Sayn, die Landesherren waren die Grafen zu Wied.

l.2Yon 1240 bis zur Heirat Gerhard III. zu Sayn 1489

Heinrich III. von Sayn starb 1246 kinderlos und hinterließ seiner zweiten Frau
Mechthild die Grafschaft. \249 schenkte sie dem von ihr gegründeten Zisterziense-
rinnenkloster Herchen Abgaben, den großen und kleinen Zehnten, zu Schöneberg.
Ihre sonstigen grundherrlichen Rechte am Kirchspiel Schöneberg überließ die Grä-
fin 1250 dem Kölner Erzbischof Siegfried, welcher 1289 den Grafen von Berg die
Grundherrschaft Schöneberg zu Lehen gab.
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Abb. I
Die Urkunde vom 26. April 1240. Die Worte ,,ecclesiam de Shoninerch" sind unterstri-
chen.
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Sayn zugesprochen bekommen, aber die Grafen Christian und Ludwig Albrecht zu
Sayn-Wittgenstein hielten immer noch Altenkirchen besetzt.

1661 hatte die Gräfin die Schöneberger Bauern aufgeboten, um das Heu für den
herrschaftlichen Hof in den Wiesen an derWied unterhalb Schönebergs zu machen
und einzufahren. Da 1660 Graf Christian mit den waffenfähigen Männern aus
Altenkirchen (dem Ausschuß) das Heu mit Waffengewalt an sich genommen und
nach Altenkirchen hatte bringen lassen, forderte die Gräfin 1661 über 100 Mann aus
Hachenburg an, um die Heuernte zu bewachen. Dies war jedoch nicht in Altenkir-
chen bekannt; kaum war die Ernte im Gange, erschienen die Grafen Christian und
Ludwig Albrecht an der Spitze des Altenkirchner Ausschusses. Angesichts des
Hachenburger Aufgebots verließ sie jedoch die Angriffslust und sie zogen sich wie-
der zurück. Nach wenigen Tagen jedoch hatten sie neuen Mut geschöpft, den Aus-
schuß verstärkt und versuchten erneut, das Heu zu rauben. Das Kommando des
Hachenburger Ausschusses hatte an diesem Tag der Landwachtmeister Fuchs, der
einen erneuten Angriff des Grafen erwartete und daher etwa die Hälfte seiner Leute
in einen Hinterhalt legte. Diese sollten schießen, sobald die andere Hälfte das Feuer
eröffnen würde. Die Grafen Ludwig Albrecht und Christian kamen mit dem Alten-
kirchner Ausschuß heran, sahen die geringe Zahl des Hachenburger Aufgebots und
griffen an. I-andwachtmeister Fuchs jedoch rief: ,,Gnädige Herren. Nicht einen
Schritt weiter oder ich gebe Feuer. Ich bin zwar kein Graf, stehe hier aber in gräfli-
chen Schuhen!" Als die überraschte Streitmacht aus Altenkirchen stehen blieb, rief
er weiter: ,,Ich sehe bei Euch den Teufelsbanner von Salchendorf, der so11 uns wohl

Abb.2
Die rilteste bekannte Postkarte von Schöneberg, sie ist spätestens 1922 entstanden.
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Auf dem Friedhof der ortsgemeinde Schöneberg sind eine ganze Reihe von Gefalre_nen beerdigt worden. Neun von ihnen sinä-mit Namen bekannt. Sie alre wurden1956 nach Horhausen umgebett_et. üb;;;; g"rrurr"n Umstände bei sieben dieserSoldaten wissen wir durchäin schreile" piu.Ä. e"tes an die Frau eines Gefallenenvom 15' August 1946 nähere Einzelheiten. in dem im Pfa.rachir.s.rr,;neberg befind-lichen Brief heißt es:

,,Am 26' März 1945 rückte der Amerikaner in unser Dorf ein. Ihr Mann gehörteoffenbar zur Besatzung eines leichten Infanlerie-Kampfwagens, der sich auf deretwa 300 Meter von Schöneberg entfernt voitei flihrendin Hä.piltr"Ä" Frammers_feld-Neitersen-Altenkirchen bäfand u"o *r.rr"in"rra *.g"n'rr"iürtorrmangelsnicht mehr weiter konnte. Der wug"n 
"irri"it 

unvermittert*von oeisctrönebergerHöhe Panzerbeschuß von Seiten deiAm"iitä"".. Dabei kamen 7 deutsche Sordatenum' von denen 3 noch zu identifiziere_n waren, während die 4 Kameraden ars unbe_kannte Soldaten beerdigt werden mußten. Ihitr4ann ist nicht sogleich getötet wor_den, sondern hat zunächst, wie sich 
"r J"Ä-iv"t"erband, den er wohr noch selbstangelegt hatte, nachweisen ließ, 

"itr"n 
r.ttr.ren oberschentetrctun erhalten, andessen Folgen er dann wohr bald g"rtoro.n iri. Ats die Front vorriüärg.rog"n,ur,habe ich mit dem Gemeindebü.eJ.Ä.m"1";; d;ä;#;;;;ä:fitjr" Männerndes Dorfes die Kamerad-en g"ooie"n;;;i"; gleichen Tage, - es war der oster-samstag' - mittags um 12 uhr auf dem Friedhof iu s.rr,ir"ü3.i r.lr.rrii.rr beerdigt.Ihr Mann wurde mit den o ram"raoer, il;i;"* gemeinsamen Grab zur retzten

Abb. t0
Diese Postkarte ist frühestens 1959 entstanden.

l5

Üruß aus *hönt\ers wnutii&ika



Abb. I1
Die letzte Ansichtskarte aus dem Jahre 1977.
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26. Johann Ludwig Künckel
27. Wilhelm Heinrich Seel
28. Andreas Konrad Altgeld
29. Johann Adam Hecker
30. Johann Hermann Konrad Altgeld
31. Ludwig Wilhelm Molly

Die unierten Pfarrer

32. Theodor Emil Müller
33. August Franz
34. Henrich Karl Keefer
35. Friedrich Ernst Albrecht Müller
36. Albrecht Müller
37. Rudolf Mauritz
38. Dr. phil. Ernst von Bracken
39. Wilhelm Johannes Enke
40. Gottfried Schmidt
41. Kurt Schmitz
42. Bernd Henrich

1149 - r75s
11s6 - r762
1162 - r775
1775 - 1796
1797 - 1815
1815 - 1833

1834 - 1856
1857 - 1870
1871 - 1878
1879 - 190s
1906 - 1911
t9tt - 1932
1932 - 1936
1938 - 1954
1954 - r96s
r96s - 1979
seit 1979

2.2 Die romanische Kirche

Über die Kirche in Schöneberg, die 1854 mit ein Opfer der Flammenwurde, ist kaum
etwas bekannt. Sie wird wahrscheinlich zur gleichenZeil wie die romanischen Kir-
chen in der Umgebung (2. B. in Almersbach, Birnbach und Mehren), also in der
zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts entstanden sein und ihnen auch im Aussehen
geähnelt haben. Die einzigen Hinweise auf ihre Größe sind einem Lageplan des
Kirchplatzes zu entnehmen, der nach dem Brand im Jahre 1861 angefertigt wurde
und in dem die Maße der abgebrannten Kirche eingezeichnet sind.

Demnach enthielt sie ursprünglich ein Hauptschiffmit zwei Seitenschiffen.Letz-
tere wurden jedoch zu einem unbekannten Zeitpunkt abgerissen. Der Abstand von
der alten Futtermauer an der Nordseite des Kirchhofes betrug ca. 1,9 m, der Abstand
von der Südseite ca. 9,1 m. Das Hauptschiff hatte die Maße 16,7 mal 5,5 Meter, die
Seitenschiffe waren jeweils 9,65 ma13,6 Meter groß. Den genauen Standort zeigt der
Plan.

Über die Innenausstattung ist nichts bekannt. Ein Augenzeuge beschrieb nach dem
Brand sehr vage unter dem Verputz zum Vorschein gekommene Wandmalereien.
Es ist auch unsicher, ob sie, wie die Nachbarkirche in Almersbach, in vorreformato-
rischer Zeit St. Petrus geweiht war. Der Augenzeuge glaubte, an einer Figur den
Namenszug St. Jakobus erkanntzu haben;was aberüber den Patron nichts aussagen
muß. Leider ist keinerlei Bildmaterial über diese Kirche oder wenigstens über ihre
Ruine bekannt.
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2.3 Die neugotische Kirche unil das Gemeindehaus

Neben dem Bau eines neuen Pfarrhauses, welches 1858 vollendet wurde und noch
heute diesem Zweckdient, war die Gemeinde natürlich bestrebt, eine neue Kirche
zu errichten. Besonders durch Kollektenreisen, die die Presbyter und auch oft Pfar-
rer Franz selbst unternahmen, wurde das Geld für den Neubau zusammengetragen.
Am25. Mai 1864, fast genau 10 Jahre nach dem Brand, wurde feierlich der Grund-
stein flir die neue Kirche gelegt. Besondere Schwierigkeiten bereitete der Bau des
Turms, dessen Fundament in ungewöhnlich großer Tiefe gegründet werden mußte.
Verursacht wurden diese Probleme wahrscheinlich durch die Tatsache, daß man auf
die unterirdischen Reste des Schlosses stieß. Trotzdem ließ die Bauausfiihrung sehr
zu wünschen übrig. Pfarrer Franz, der sich vielfach darüber beschwerte, wurde a1s

Querulant abgetan. Am 20. Oktqber 1865 wurde das neue Gotteshaus geweiht.
Schon 1873 wurde der Turm wegen offen zutage getretener Schäden baupolizeilich
geschlossen und 1874 abgetragen. 1906 konnte dann endlich der Neubau eines Tur-
mes begonnen werden, der 1908 vollendetwurde.13 Dies kostete ebensoviel wie die
Errichtung der Kirche 1864.

Unter den zahlreichen Renovierungen und Verbesserungen in und an der Kirche
sind besonders die Maßnahmen unter Pfarrer Schmitz um 1970 hervorzuheben.

1952 wurde die alte Pfarrscheune inmitten Schönebergs in ein modernes Gemeinde-
haus umgewandelt, das 1980 einen Bühnenanbau erhielt.
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3 DAS SCHONEBERGER SCHLOSS

Es ist wenig bekannt, daß sich in Schöneberg ein kleines Schloß (daher oft ,,Haus"
genannt) befand. In der einschlägigen Literatur befindet sich kaum ein Hinweis und
Bildmaterial zu diesem Thema ist bislang auch nicht entdeckt worden. Der schon im
19. Jahrhundert nachzuweisende Name Schloßweg wurde schließlich 1984 dem
unteren Teil der Hauptstraße zurückgegeben, so daß der Straßenname an dieses
Gebäude erinnert.

Der Standort des Schlosses läßt sich zweifelsfrei lokalisieren. Neben der Straßenbe-
zeichnung Schloßweg findet sich in einem Kirchenbuch die Feststellung, daß das
Schloß ,,da stand, wo jetzt die Kirche steht". Das wäre auch eine Erklärung für die
Schwierigkeiten bei dem Bau des Kirchturms, der ja sehr schnell durch einen Neu-
bau ersetzt werden mußte. Die Fundstücke, die dem Schloß zuzuordnen sind, wur-
den auch in unmittelbarer Nähe des Plateaus gefunden.

Über die Erbauung des Schlosses läßt sich sehr wenig aussagen. Die immer wieder
aus älterer Literatur abgeschriebene Behauptung, das Schloß Schöneberg sei von
den Grafen zu Wied und daher schon vor 1489 erbaut worden, läßt sich nicht bele-
gen. Es spricht eindeutig gegen diese Behauptung, daß das Haus im Heiratsvertrag
zwischen Gerhard (III.) von Sayn und Johanetta von Wied nicht genannt wird. Die
erste Erwähnung findet sich im Jahr 1507, als die inzwischen verwitwete Gräfin
Johanetta von Sayn auch das Haus Schöneberg zu ihrem WitwensitzzählI. Es muß
daher angenommen werden, daß das Schloß Schöneberg zwischen 1489 und 1507
errichtet wurde. Die Funktion war zunächst sicher auch eine militärische, da die
Wied ein Grenzfluß war und der Standort einen guten Überblick über das Tal bot.
1507 wurde zudem ausdrücklich betont, daß,,Hausrat mit Geschütz, Harnisch und
anderem" in demHausverbleiben soll. Noch 1704wurden in einemAnstellungsver-
trag für einen,,Hofmann" für Schloß und herrschaftlichen Hof Palisaden erwähnt.ia

In Zusammenhang mit der Teilung der Grafschaft Sayn 1671 wurde das Schloß wie
auch das Kirchspiel Schöneberg der Grafschaft Sayn-Hachenburg zugesprochen.

Ein Inventar des Schlosses aus dem Jahr 1685 1äßt aufeinen sehr schlechten Zustand
des Gebäudes schließen. Nennenswerte Möbelstücke befanden sich darin nicht
mehr. Das Schloß umfaßte demnach ein Obergeschoß und einen Keller. Es werden
zwei große Gemächer und 14 kleinere Kammern erwähnt. Der Beiname ,,Kirchstüb-
lein" einer der Räume läßt vielleicht auf eine bauliche Verbindung zur Kirche schlie-
ßen, die sich ja ganz in der Nähe befand.

1718/19 wurden Kostenvoranschläge zur Renovierung des Schlosses angefertigt
und 1727 /28 umfangreiche Bauarbeiten durchgeführt. Die Art der Arbeiten wie
auch der häufig verwendete Ausdruck,,neues Haus" lassen eher auf einen Neubau
schließen, der dann auch sicher eher dem Zeitgeschmack des frühen 18. Jahrhun-
derts angepaßt war. Hinzu kam, daß das Schloß eine völlig neue Funktion erhielt: es
diente im 18. Jahrhundert den Burggrafen zu Kirchberg als Jagdschloß.

Im Verlauf von Erbstreitigkeiten wurde das Schloß I742 erheblich beschädigt und
wohl nach Kostenvoranschlägen aus dem Jahre 1753 wieder instandgesetzt.
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Abb.13
Das Steinfragment Yom Schloß.

Die letzten Nachrichten über das Schl0ß Schöneberg stammen aus dem Jahre1794'

Der kaiserliche Dtpfomai;;.11öit\ beinesident Franz Joseph von Bossart floh mit

seinenBedienst"tenr,.räLÄiunJtäi.ft"- Gepäckam 5. Oktober 1794vor den anrük-

kenden französische" r*pp"""uus Köln g"n ottett und fand nach der Fahrt über
'si;cb;;t;rd 

weverbusctil,rirrut -. im sctrtog Schöneberg. Dort ist er minde-

stens bis zum 13. N"";;b;;;;tii.t.tt. Danach brechen leider die überlieferten

Berichte des Resident"" uo" Sätturt an den Kaiserhof in Wien und damit auch die

Nachrichten über das SrftioÄ ut.tt Es ist anzunehmen, daß es in den kriegerischen

Auseinanderr"t"rrng"n d;s ausgehenden 18' Jahrhunderts zerstört wurde'

In schöneberger Familienbesitz befinden sich zwei Fundstücke' die in unmittelba-

rer Nähe des plateaus 
"ntJ"rtt 

wurden. Es handelt sich hierbei um einen Glasbe-

cher aus dem Anfang O.r f S. 
juhtttunderts, der mit einer Jagdszene verziert ist und

um ein Steinfragment. i"tr1"rer tönnte Teil eines Treppengeländers.gewesen sein'

Das in der umgebu"g-";-a;hö*berg nicht vorkommende Material macht eine

verwendung bei anderen Bauwerken sehr unwahrscheinlich. weiterhin sind dem

Autor noch z*ei ZinntJnn"r ""t 
J"* g"de 17./Anfang 18. Jahrhu-ndert (sog' ,,Kö1-

ner Kannen,,) .,trA ei.r Srtri"iUsetretar aus Privatbesitz bekannt, die auch aus dem

schloß stammen solr.o p.iNu.hweis istjedochhierbei mit letzter Sicherheitnicht

zu führen.
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4 DER VERWALTUNGSSITZ
4.1 Das Amt

Nach der Teilung der Grafschaft Sayn 1671 mußte auch die Verwaltung neu geord-
net werden. Das Kirchspiel Schöneberg gehörte nun zuerst zum Amt Hachenburg.
Die recht große Entfernung und die Tatsache, daß das Kirchspiel zusammen mit den
Kirchspielen Flammersfeld und Birnbach von dem anderen Teil der Grafschaft
abgetrennt war, ftihrte zur Einrichtung eines Amtes in Schöneberg. Die Entschei-
dung wurde sicher durch das hier befindliche Schloß gefürdert. Eine erste Erwäh-
nung des Amtes Schöneberg ist mit Aprll 1723 datiert. Der Amtsverwalter wat zu
diesem Zeitpunkt Johann Daniel Birckholtz. Ihm wurden am 1.1 .7724 die Kirch-
spiele Hamm, Flammersfeld, Birnbach und Schöneberg zurVerwaltung übergeben.
Die Ämter waren nicht nur für die Verwaltung, sondern auch für die Justiz zustän-
dig. Sie hatten eine größere Kompetenz als die kleinen Gerichte der Kirchspiele, die
zu dieser Zeitzwar noch bestanden, aber an Bedeutung verloren hatten. Nach dem
Tode Birckholtz wurde die Verwaltung des Amtes Schöneberg l7 46 zunächst einem
Beamten in Hachenburg übertragen, dem Rat von Flurer. Dieser bildete 1750 ein
sogenanntes Amtskollegium aus den Beamten der verschiedenen Amter der Graf-
schaft. 1754 ist wieder ein Verwalter des Amtes Schöneberg benannt, Carl Rent.
1798 bis 1807 folgte ihm ein Herr Hahn, der 1807 zugleich Schulz der Kirchspiele
Birnbach und Schöneberg war. Dies ist die letzte Nachricht von einem Verwalter des
Amtes Schöneberg.

Unter Nassauischer Herrschaft bestand das Amt wohl nur noch dem Namen nach.
Im Herzoglich Nassauischen Intelligenzblatt vom 7.11.1814 wurde die Versteige-
rung der Amtsgebäude zu Schöneberg zum Abbruch ftir den 12.12. angekündigt.

18 15 vereinigten die Nassauischen Herrscher das lediglich noch formell bestehende
Amt Schöneberg mit dem Amt Altenkirchen, ehe es zu Preußen kam. Dies trennte
Schöneberg verwaltungsmäßig von Altenkirchen, was ja bis zum Jahre 1970 Bestand
hatte,

4.2 Die Oberftirsterei

Über die Oberförsterei Schöneberg liegen leider kaum Nachrichten vor. Für 1753

wird das Haus des Oberförsters ais gräfliches Gebäude aufgeführt, demnach han-
delte es sich um eine Dienstwohnung. Wahrscheinlich ist dieses Amt spätestens zu
dem Zeitpunkt notwendig geworden, als das Schloß als Jagdschloß genutzt wurde.
Folgende Schöneberger Oberförster sind in den Akten nachweisbar:

Georg Nehrling, 1716 und 171916

Lommler, 11 58, 17 60, 17 62t1,spätestens 1767 verstorbenl8
Förster Semner 1767re
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5 DIE SCHULE'
Die Schule in Schöneberg ist wohl vor 1618 entstanden und wird 1644 daserste Mal
erwähnt. Sie war eine Einrichtung der Kirchengemeinde und daher hatte der Lehrer
neben dem unterricht noch die Amter des Glöckners, Küsters und des organisten
bzw. Vorsängers zu versehen.

Das Gründungsdatum der Schule der neuentstandenen lutherischen Gemeinde ist
nicht überliefert. Es wird aber wohl um 1665, dem Datum der wiederbegründung
d_er Kirchengemeinde, gewesen sein. Schon 1760 wurde die Schule aufgelöst, da diö
Kosten für die wenigen Gemeindemitgliederzu hoch waren. Spätesteni 179g jedoch
konnten die 14 lutherischen Schüler in Schöneberg wieder einL eigene Schule unter
dem Lehrer Martin Sohnius besuchen. Als dieser jedoch 1800 stärb, war niemand
bereit, die sehr schlecht bezahlte Stelle, die mit dem Amt des vorsängers im Gottes-
dienst verbunden war, zu übernehmen. Pfarrer Köhler aus Höchstenbach, der die
Gemeinde betreute und auch als vorsänger fungierte, schickte die 9 oder 10 Kinder
im Jahr 1800 in die reformierte Schu1e.21 Der letzte lutherische Pfarrer in Schöne-
berg, Johann Friedrich Heye, übernahm zugleich die Stelle des schulmeisters, so
daß von 1801 bis 1810 wieder eine lutherische Schule bestand. Allerdings wurde in
einer Visitation 1805 kritisch angemerkt, ,,der Lehrer schreibt selbst sehr schlecht

:[1ifjf,"'ää!!Xl!lr^mar 
im Kopfrechnen, welches gar nicht geübt worden ist,

Abb. I5
Die Schüler aus Schöneberg, Neiterschen und Kahlhardt 1900.
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Zur Situation der Schulen im Amt Schöneberg am Ende des 18. Jahrhunderts ist ein
Bericht des Amtsverwalters Hahn vom 2I.Mai1199 erhalten.23 Er beklagt zunächst,
daß ,,die Privatlehrer der verschiedenen Gemeinden mehr Aufmerksamkeit und
Fleiß bei ihrer Lehre zeigen als die stets besoldeten Kirchspielschulmeister." Seiner
Meinung nach müßte sich der Geistliche viel mehr um die Schule kümmern und
geeignete Kinder so fördern, daß sie später selbst als Schulmeister tätig werden
könnten. Weiterhin läßt sich aus dem Bericht ersehen, daß die Schule in Schöneberg
nur als Winterschule bestand und nicht, wie Amtmann Hahn es wünschte, an die
Einrichtung einer ganzjährigen Schule gedacht wurde. Außerdem muß es noch sog.
,,private Schulen" gegeben haben, die nicht einer Kirchengemeinde unterstanden.

Abb. 16
Die Schöneberger Schulkinder I 930.

Bis 1873 war die Schule im Küstergebäude untergebracht. Es erwies sichiedoch als
Zu klein, so daß die Schulgemeinde (Schöneberg, Neiterschen und Kahlhardt) einen
Schulsaal anbaute. 1895 kaufte die Schulgemeinde ebenfalls das Haus des Küsters
als Lehrerdienstwohnung.

Bereits ein Jahr vorher, 1894, wurden das Glöckner- und Küsteramt vom Beruf des
Lehrers getrennt. Er blieb lediglich gleic hzeitigOrganist bzw. Vorsänger und erhielt
daliir gesonderte Bezahl ung.

Direktnach dem2.WeltkriegwurdeTg45einneuerSchulsaalgebaut.Eserwiessich
jedoch als so mangelhaft, daß 1955 ein Neubau notwendig wär. Dieser steht heute
noch und wird als Dorfgemeinschaftshaus genutzt.
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Abb. 17

Das Klassenbild aus dem Jahre 1942.

Die Schöneberger Schulchroniken2a enthalten eine Fülle wichtiger Informationen
über die Geschichte der Schule und Schönebergs überhaupt.

So lassen sich, wenn auch mit Lücken, die Namen vieler Lehrer und die Schülerzah-
len feststellen. ohne Jahreszahlen werden die Lehrer Heinrich zeitz und pick
genannt. Darauf folgten:

I

I

I)eter Lorenz Weber
Fcrdinand Dittner als Verwalter der Stelle
Peter Heun
Wilhelm Biefang (als Verwalter)
Jung
Beyer
Borberg
Hermann Rathschlag
Wagner
Dieter
Wennig
Mü11er
Franz Feuerherm

1910 besuchten die Schule 98 Schüler und Schülerinnen.

1854 - 1881
1881 - 1882
1882 - 1887
1887 - 1888
1888 - 1897
1897 - 1898
1898 - 1910
1910 - 1930
t93t - 1934
193s - 1937
1937 - 1938
1938 - 1942
1945 - t973
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